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Salzkorn
Vielfach wird Trauer heute
als Trauerarbeit verrichtet.
Bisweilen indes wird Trauer
heute noch als Strafarbeit auf-
erlegt. So in Thailand, wo
Bhumibol Adulyadej der Grosse
(Rama IX.) gestorben ist.

Die Trauer über den abgöt-
tisch verehrten König ist gross.
Aber in manchen Fällen nicht
gross genug. Medien berichten
von Übergriffen auf Menschen,
die nach Ansicht aufgebrachter
Thailänder den verblichenen
Herrscher nicht hinreichend
betrauerten. Weil sie nicht auf-
richtig weinten, weil sie zu
bunte Kleidung trugen. Man-
gelnde Trauerbekundung kann
sogar zur Anzeige führen. Weil
es sich um Majestätsbeleidi-
gung handelt, die mit 15 Jahren
Haft geahndet werden kann.

Wie lange diese leidvolle
Schwerarbeit dauert? Nun,
Trauer braucht Zeit. In Thai-
land von Staates wegen ein
Jahr. So kann sich das trauernde
Volk vom Verstorbenen ver-
abschieden. Und das traurige
Regime vom diktatorischen
Stil. Denn verlangt Trauerarbeit
nicht eigentlich auch Verände-
rungsbereitschaft? W. W.
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Arbon
Start zum Bau des neuen
Mostereimuseums 30

Amriswil
Moderner Stromzähler
sorgt für Unbehagen 32

Berlingen
Solarpreis geht an
den Untersee 38

Regionalsport
Zweiter NLA-Saisonsieg
für die Red Lions 43

EU glaubt weiterhin
an Ceta-Einigung

Abkommen Die EU kämpft bis
zur letzten Minute um den ur-
sprünglichen Zeitplan für das
Freihandelsabkommen Ceta
zwischen Kanada und der Euro-
päischen Union. EU-Ratspräsi-
dent Donald Tusk einigte sich
gestern Abend mit dem kanadi-
schen Premier Justin Trudeau
darauf, am für Donnerstag ge-
planten EU-Kanada-Gipfel fest-
zuhalten. «Wir rufen alle Par-
teien auf, eine Lösung zu fin-

den», teilte Tusk mit. Es bleibe
noch immer Zeit. Die belgische
Regierung hatte zuvor mitgeteilt,
dass sie Ceta wegen innenpoliti-
scher Widerstände weiter nicht
zustimmen könne. Danach war
eigentlich damit gerechnet wor-
den, dass die Unterzeichnung
des Abkommens abgesagt wer-
den muss. Damit es abgeschlos-
sen werden kann, müssen ihm
nämlich alle 28 EU-Staaten zu-
stimmen.(sda) 3

Prämienvergleich an immer
mehr Orten möglich

Onlineportale Übers Internet
lässtsichdurchwenigeKlicksfast
alles vergleichen. Professionelle
Vergleichsportale – Platzhirsch
ist Comparis – haben sich auf ver-
schiedene Themengebiete spe-
zialisiert und buhlen um Anwen-
der.GeradeaktuellsinddieKran-
kenkassenprämien. In diesen Ta-
gen flattern die Briefe mit den
neuen Prämien ins Haus. Wie je-
des Jahr werden sie höher sein,
und wie jedes Jahr wird man sich

überlegen, die Krankenkasse zu
wechseln. Bis Ende November
haben Versicherte Zeit.

Durch die stetig wachsende
Zahl an Vergleichsportalen stellt
sich inzwischen aber auch die
Frage, wo man mit der Suche
überhaupt beginnen soll. Experte
Manuel Nappo geht davon aus,
dass einige Vergleichsanbieter
wieder vom Markt verschwinden
werden – und gibt Tips, worauf zu
achtenist.(red.) 11

Steigerungslauf
von Nishikori

Swiss Indoors Kei Nishikori ist
erfolgreich ins Tennisturnier in
Basel gestartet. Der als Nummer
drei gesetzte Japaner wurde sei-
nem Status gerecht und bezwang
den Serben Dusan Lajovic 7:5,
6:1. Als ersterAsiateeröffneteder
26-Jährige die Swiss Indoors. Im
Anschluss an den Auftritt der wa-
lisischen Mezzosopranistin Ka-
therine Jenkins legteNishikori ei-
nen wahren Steigerungslauf hin.
Heute Abend kommt auch Stan
WawrinkazumEinsatz.(red.) 13

Thurgau bringt Behinderte
zurück nach Hause

Finanzierung Dank eines neu eingerichteten Budgets kann das Sozialamt
beeinträchtigten Menschen das Leben ausserhalb eines Heims ermöglichen.

Larissa Flammer

Der Kanton Thurgau finanziert
Menschen mit einer Behinde-
rung das Leben zu Hause mit. Seit
dem 1. September dieses Jahres
gibt es das sogenannte Assistenz-
budget des Sozialamts. Beein-
trächtigte Personen erhalten dar-

aus monatlich Assistenzgeld, mit
dem sie ihre Assistenten oder
Dienstleister bezahlen können.
Sieben Personen profitieren im
Thurgau derzeit von dieser Un-
terstützung. Der Kanton zahlt,
wenn der Leistungsvertrag für
eine Betreuung ausserhalb einer
Einrichtung der Person besser

gerecht wird und nicht teurer ist
als in einer Einrichtung. Das An-
gebot gibt es ausser im Thurgau
nur noch im Kanton Bern.

Einer der sieben Profiteure
im Thurgau ist OlafKöhler. Erhat
vier bis fünf Assistentinnen an-
gestellt, die dem querschnitt-
gelähmten Mann ein selbstbe-

stimmtes Leben zu Hause er-
möglichen. «Mir geht es in mei-
nem gewohnten Umfeld sicher
besser als in einer Behinderten-
einrichtung», sagt Köhler. Der
Musikdozent kann sogar wieder
einen Nachmittag pro Woche an
der Pädagogischen Hochschule
Rorschachunterrichten. 15

Oberthurgau geht
eigenen Weg bei
der Integration

Romanshorn Ausser im Ober-
thurgau gibt es in jedem Bezirk
ein Kompetenzzentrum Integra-
tion.DerKantonwürdesichwün-
schen, dass auch im Osten eine
zentrale Anlaufstelle geschaffen
wird. Doch daraus dürfte nichts
werden. Denn die drei Städte Ar-
bon, Amriswil und Romanshorn
haben bereits professionelle
Strukturen aufgebaut, an denen
sie festhalten wollen. Und in den
Gemeinden läuft ebenfalls eini-
ges. Die Region will sich einer
Veränderung aber nicht ver-
schliessen. Eine neue Lösung
darf aber nicht teurer und gleich-
zeitigschlechtersein.(mso) 31

Noch wenige
Moslemgräber

Islam In der Stadt St. Gallen sind
schonvoreinigenJahrenGrabfel-
der für Moslems eingerichtet
worden, nun ziehen weitere Ge-
meinden nach. So hat jüngst auch
die Stadt Wil die gesetzlichen
Voraussetzungen für Bestattun-
gen nach islamischem Brauch ge-
schaffen. Die Nachfrage nach
diesen Gräbern bleibt bisher
allerdings gering, sie wird aber
steigen.(ure) 17

Apps für
Pilzsammler

Vergiftung Es ist Pilzsaison. Die-
se erfreut sich auch in der Ost-
schweiz wieder grosser Beliebt-
heit. Jetzt stehen für die Sammler
die passenden Apps bereit. Doch
Pilze sammeln ist nicht ohne Ge-
fahr. In Deutschland hat die An-
zahl Vergiftungen zugenommen,
weil die Angaben oft ungenü-
gend sind. Der Gang zum Kon-
trolleur wird auch in der Schweiz
empfohlen.(red.) 44

Der «Dschungel» wird geräumt

Flüchtlinge Die Auflösung des unter dem Namen «Dschungel» bekannten illegalen
Flüchtlingslagers im nordfranzösischen Calais ist gestern anders als befürchtet ruhig ange-
laufen. Die Menschen wurden ab den ersten Morgenstunden mit Bussen auf Regionen in
ganz Frankreich verteilt. 2, 7 Bild: Emilio Morenatti/KEY
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Gute Saison für
Rheinschiffe

Zunahme Die Saison 2016 war für
die Schifffahrt auf Untersee und
Rhein doch noch erfolgreich:
Über 361 000 Passagiere – elf
Prozent mehr als im Vorjahr –
wurden dieses Jahr befördert,
wie die Schweizerische Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und
Rhein mitteilt. Zwei Drittel der
gesamten Passagierzahl – rund
241 000 – entfielen auf die Mo-
nate Juli, August und September.
«In den vergangenen zehn Jah-
ren war kein September so stark
wie der diesjährige.» Noch im
Frühsommer war der Schiff-
fahrtsbetrieb durch Hochwasser
deutlich eingeschränkt gewesen,
die Zahlen lagen zehn Prozent
unter jenen des Vorjahrs.

Am 12. November startet das
neue Piano-Schiff zu einem Aus-
flug ab Kreuzlingen. Die Unter-
haltung liefern Chris & Mike,
dazu wird ein Drei-Gang-Dinner
serviert. Auf Anfrage werden für
Gruppen weitere Fahrten am
8., 9. und 11. November organi-
siert. Am Sonntag, 13. November,
startet zudem ein Piano-Schiff
mit Brunch. (red.)

Die Thurgauer
Holzlobby

hat das Wort

Weinfelden An der Grossratssit-
zung vom Mittwoch haben die
Förderer des Baustoffs Holz ei-
nen grossen Auftritt. Traktan-
diert ist die überparteiliche Inter-
pellation für die «nachhaltige öf-
fentliche Beschaffung im Bauwe-
sen». Wobei «nachhaltig» vor al-
lem «einheimisches Holz» be-
deutet. Bei den Interpellanten
handelt es sich um den Zimmer-
meister Thomas Bornhauser
(FDP, Weinfelden), den Revier-
förster Paul Koch (SVP, Ober-
neunforn) und den Forstinge-
nieur Urban Brütsch (CVP, Dies-
senhofen). Nach ihren Vorstel-
lungen soll der Kanton mit Holz
bauen, auch wenn der Bau teurer
als bei der Verwendung von an-
derem Material wird. Das kanto-
nale Waldgesetz verlange, dass
die staatlichen Stellen die Ver-
wendung einheimischen Holzes
im Rahmen ihrer Möglichkeiten
förderten. Der Regierungsrat
verweist auf das öffentliche Be-
schaffungsrecht, das eine pro-
dukteneutrale Ausschreibung
verlangt. Die Vergabekriterien
dürften auch nicht so ausgestal-
tet werden, dass nur inländische,
beziehungsweise thurgauische
Anbieter die Bedingungen erfül-
len können.

Zu Beginn der öffentlichen
Sitzung im Rathaus Weinfelden
um 9.30 Uhr sind 96 Gesuche um
Erteilung des Kantonsbürger-
rechts traktandiert. Ferner steht
eine Anpassung der Zuständig-
keiten der Kindes- und Erwach-
senenschutzbehörden (Kesb) an.
Zur Entlastung der Gesamtbe-
hördesollenuntergeordneteEnt-
scheide von einzelnen Mitglie-
dern gefällt werden können.

Damit die Planung der
S-Bahn-Station im Frauenfelder
Langdorf vorankommt, soll der
Grosse Rat ein Teilpaket des
Richtplans in die Kategorie Fest-
setzung erheben. (wu)

Für ein selbstbestimmtes Leben
Finanzierung Sieben Personen mit einer Behinderung profitieren im Thurgau vom neu geschaffenen

Assistenzbudget. Sie können zu Hause wohnen und der Kanton muss nicht für den Heimaufenthalt aufkommen.

Christoph Heer
thurgauythurgauerzeitung.ch

Da sitzt er. In seinem High-Tech-
Rollstuhl, vor seinem Computer,
welchen er mit der Mundmaus
bedient. Soeben hat er das E-Pa-
per der Thurgauer Zeitung ange-
wählt und liest sich durch die Sei-
ten, er freut sich an den Bildern
und Texten und erklärt, wie er
mit seinem Kopf die Maus be-
wegt, sein Handy bedient und die
Türen seines Hauses öffnet. Olaf
Köhler stand mit beiden Beinen
voll im Leben – bis zu dem tragi-
schen Skiunfall im Jahr 2012. «In
den Skiferien mit meiner Ehefrau
passierte es. Ich befand mich auf
der Piste und beschleunigte die
Fahrt. Das nächste, was ich weiss
ist, wie der Rettungshubschrau-
ber nebenan gelandet ist.»

Es war ein schlimmer Unfall,
welcher den Musikdozenten in
den Rollstuhl beförderte. Er war
nahe dem Tod und wusste nicht,
ob er überhaupt jemals wieder
aufrecht sitzen wird. Olaf Köhler
meistert sein Leben trotzdem;
seine starke Persönlichkeit ist
ihm geblieben, auch wenn es
schlechte Tage mit vielen Tiefs
gegeben habe.

Nach Klinikaufenthalt
vor dem Nichts

Der 62jährige Köhler lebt heute
mit einer kompletten Tetraple-
gie; heisst, alle vier Gliedmassen
– also Beine und Arme – sind von
dieser Form der Querschnittläh-
mung betroffen. Nach jahrelan-
gen Aufenthalten in Kliniken und
Institutionen kam er nach Hause
und stand vor dem Nichts. Wie
soll es weitergehen? Wer küm-
mert sich um ihn? Wer bezahlt
die hohen Kosten der umfangrei-
chen und intensiven Pflege? Fra-
genüberFragentauchtenaufund
wolltenbeantwortetsein–wasim

FallKöhlergelang.Auchdankder
umsichtigen Hilfe seiner Ehe-
frau, von Bekannten, Verwand-
ten und Freunden. Und jetzt auch
dank des Assistenzbudgets des
Kantons. Denn während Olaf
Köhlers Aufenthalt im Paraplegi-
kerzentrum Nottwil wurde er ein
erstes Mal auf diese neue Mög-
lichkeit der finanziellen Unter-
stützung aufmerksam. «Intensiv
damit befasst haben wir uns
dann, nachdem wir uns in der
Zeitschrift ‹Paracontact› über
das Assistenzbudget informiert
haben», erzählt Köhlers Ehefrau.

Aktuell sind es
sieben Teilnehmer

Nach einer längeren Projektpha-
se – sie begann bereits 2011 – gibt
es seit September im Kanton
Thurgau definitiv ein Assistenz-
budget. «Unser Ziel ist klar defi-
niert. Menschen zwischen 18 und
65 Jahren und mit einer bestimm-
ten Voraussetzung sollen dank
diesem Finanzierungsmodell
statt in einem Wohnheim mit Be-
hinderteneinrichtung zu Hause
leben können», erklärt Michèle
Frei vom kantonalen Sozialamt.

Der Thurgau nimmt somit
eine Vorreiterrolle in bezug auf
die finanzielle Unterstützung be-
einträchtigter Menschen ein.
«Der Kanton Bern befindet sich
noch in einem Pilotversuch, wir
handeln bereits definitiv», sagt
Markus Mühlemann, stellvertre-
tender Leiter des Sozialamts.
Momentan werden im Kanton
sieben Personen unterstützt, die-
se wurden spezifisch aufgrund
ihrer Beeinträchtigung einge-
stuft. «Der Aufwand an Pflege,
Unterstützung und Begleitung
durchfliesst eine genaue Berech-
nung, für welche der Verein ‹As-
sistenzbüro ABü› in Biel zustän-
dig ist», erklärt Alex Metzger von
dessen Geschäftsstelle.

Olaf Köhler kann dank finanzieller Unterstützung zu Hause leben. Bild: Christoph Heer

Eine ehrenamtliche Erfolgsgeschichte
Berufseinstieg Seit zehn Jahren gibt es ein eng an die Thurgauer Wirtschaft angelehntes Mentoring-Programm.
Erwachsene helfen Jugendlichen dabei ehrenamtlich, den Übergang von der Schule ins Berufsleben zu meistern.

Das Thurgauer Mentoring-Pro-
gramm für jugendliche Berufs-
einsteiger steht unter der Verant-
wortung des Gewerbeverbandes
und unter der Trägerschaft des
Amtes für Berufsbildung und Be-
rufsberatung sowie des Amts für
Wirtschaft und Arbeit. Diese
enge Verzahnung zwischen Wirt-
schaft und ehrenamtlicher Hilfe
lobte Regierungsrat Walter
Schönholzer an der 10-Jahre-Ju-
biläumsfeier, die vor wenigen Ta-
gen auf dem Arenenberg für das
Programm ausgerichtet wurde.

Walter Schönholzer freute
sich als Chef des Departements
für Inneres und Volkswirtschaft
darüber, dass «sich hier der
Thurgau wieder einmal von sei-
ner innovativen Seite zeigt».
Denn anders als andere Ost-
schweizer Kantone – nämlich
«direkter, zielstrebig» – setze der
Thurgau beim Mentoring-Pro-

gramm auf eineLeistungsverein-
barung mit dem Gewerbever-
band. Das Mentoring sei somit
ein «gesetzliches Wirtschafts-
projekt» und «kein Sozialprojekt
der Verwaltung». Dies zeigte
auch der Erfolg im Jahr 2015, fan-
den doch durch Mentoring 33 Ju-
gendliche eine Lehrstelle oder
ein Praktikum, was einer Erfolgs-
quote von 78 Prozent entspricht.
Dabei dauertedie durchschnittli-
che Begleitung eines «Mentees»
299 Tage.

Win-Win-Situation
für alle

Der Erfolg sei nur dank ehren-
amtlicher Tätigkeit. Schönholzer
bedankte sich bei allen Mento-
rinnen und Mentoren – es waren
rund 20 zugegen – für ihr «gesell-
schaftlichesEngagementvonun-
schätzbarem Wert». Es müsse
«wohltuend» für einen Jugendli-

chen sein, wenn er die Wirtschaft
in Gestalt von «freundlichen,
hilfsbereiten, erfolgreichen, aber
auch konsequenten Partnern»
kennen lernen dürfe. «Sie schaf-
fen damit eine Win-Win-Situa-
tion für den Jugendlichen und die

Wirtschaft – aber noch viel, viel
mehr für die Gesellschaft. Das ist
alles andere als selbstverständ-
lich!»

Auch der Präsident des Thur-
gauer Gewerbeverbandes, Hans-
jörg Brunner, betonte die Wich-

tigkeit des Programmes. Mit In-
formationenund Hilfestellungen
würden die Mentoren geschickt
verhindern, dass es den oftmals
aus schwierigen familiären Ver-
hältnissen stammenden Jugend-
lichen vorzeitig «ablösche». Oft
würden sie mit viel Geduld das
positive Gegenteil erreichen,
denn «die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit fördert den
Durchhaltewillen der Men-
schen», bemerkte Brunner.

Am Jubiläumsanlass lernten
die Mentoren die auf dem Are-
nenberg gelehrten Berufsausbil-
dungen – Landwirt und Instru-
mentenbauer – kennen. Für das
anschliessende Abendessen
mussten die Gäste mit anpacken.
Unter professioneller Anleitung
kochten sie ihr Menu selber.

Christof Lampart
thurgauythurgauerzeitung.ch

Die ehrenamtlichen Mentoren kochten sich an der Jubiläumsfeier des
Programms ihr Abendessen selber. Bild: Christof Lampart
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Bis zu 100000 Franken
pro Jahr

Meilenstein Im Rahmen einer
modernen Behindertenpolitik
hat die IV mit der Einführung des
Assistenzbudgets einen Meilen-
stein gesetzt, indem behinderte
Menschen mit einer Hilflosen-
entschädigung der IV ein selbst-
bestimmtes Leben zu Hause er-
möglicht wird. Pro Jahr fliessen

Beträge zwischen 18 000 und
über 100 000 Franken an die Be-
troffenen im Thurgau. Teilnah-
meberechtigt sind Volljährige,
die in einer Privatwohnung leben
und eine Hilflosenentschädi-
gungerhalten.Vorteileausdieser
Unterstützung ergeben sich nicht
nur für die Betroffenen, auch der

Kanton profitiert vom Assistenz-
budget. So können unter ande-
rem Heimeintritte, welche meist
kostspieliger sind, vermieden
werden. Auch die positive Wahr-
nehmung in der Öffentlichkeit
und die Umsetzung des Behin-
dertengleichstellungsgesetzes
spielen eine Rolle. (che)
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